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Untersuchungen über die Fauna 
der Taraxacum-Arten 
Von H E I N R I C H H Ä R D T L , Berl in 
I. Einleitung 
Die in der Sowje tun ion gefundene  kau t schukführende  T a r a x a c u m - A r t 
„ K o k s a g h y z " gab den Anlaß , die F a u n a des he imischen T a r a x a c u m s (T.  offi-
cinale Web.  = Gemeiner Löwenzahn) zusammenzus te l l en u n d zu u n t e r -
suchen, inwiewei t diese F a u n a auch auf  das vereinzel t in Mi t t e leuropa ver -
suchsweise a n g e b a u t e Koksaghyz (Taraxacum  koksaghyz  Rod.)  übe r -
wechseln ka nn . F ü r die P rax i s bedeu te t dies Fes t s te l lung der im Fal le des 
Anbaues d rohenden Schädl inge. So be r i ch te t bere i ts auch G I L A R O V ( 1 9 4 0 ) , 
d a ß in der Ukra ine das neu eingeführte  Koksaghyz gegenüber den bisher 
auf  den ande ren T a r a x a c u m - A r t e n lebenden Insek ten s t a rk anfällig  war . 
Von den kau t s chuk füh renden  Pflanzen  auße rha lb der T ropen (vgl. 
F I S C H E R , 1 9 3 9 ; U L M A N N , 1 9 5 1 ) gab m a n in der SU dem Koksaghyz gegen-
über v e r w a n d t e n Ar t en (z .B . Tausaghyz) den Vorzug auch wegen der 
geringeren Anfäll igkeit  gegenüber Schädl ingen u n d Krankhe i t en ( P O L E T I K A 
1 9 3 7 ; B Ö H M E , 1 9 3 9 ) . So führen  G I L A R O V u n d L U K Y A N O W I T S C H ( 1 9 3 5 ) 
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an, daß Wurzelschädlinge wegen der Bitterkeit Koksaghyz weniger an-
fallen  als z.B. Scorzonera Tausaghyz. Durch solche Beobachtungen wurde 
wohl die Entscheidung mitbestimmt, daß trotz großer Vorzüge anderer 
Kautschukpflanzen  der Anbau von Koksaghyz auch in Mitteleuropa ver-
sucht wurde (vgl. C H R I S T I A N S E N - W E N I G - E R , 1942). 
Zufolge  der Einführung  von Koksaghyz in Mitteleuropa kommen nun-
mehr zwei Taraxacum-Arten vor. Die heimische Art des Taraxacums (offi-
cinale Web.)  ist weit verbreitet; es liebt sichtlich warme Lagen mit guter 
Bodenfeuchtigkeit  und entwickelt sich besonders auf  solchen Wiesen ganz 
hervorragend. Es wächst aber auch an allen anderen Örtlichkeiten, nur-ist 
die Entwicklung entsprechend, wie die Messungen von G A L L I S T L ( 1 9 4 3 ) 
für  die ganze Pflanze  und im besonderen von K E I L ( 1 9 3 9 ) für  das Wurzel-
system erkennen lassen. Taraxacum besitzt eine starke Anpassungsfähig-
keit, was auch seine große Verbreitung über ganz Europa beweist. 
Der Löwenzahn ist aus Kräuterbüchern gut bekannt und als Futter-
pflanze  von vielen Tieren gern genommen. Die Pflanze  führt  außer Zucker, 
Inulin, Gerbstoff,  Taraxin, Gummi, Eiweiß, Harz, Saponinen, Cholin u. a. 
(vgl. K R O E B E R , 1 9 2 5 / 2 6 ) die verschiedensten Salze (Aschenanalysen vgl. 
S C H W A R Z , 1 9 2 5 / 2 6 ) ; besonders Kalium- und Natriumsalze sind reichlich 
vorhanden. Die chemischen Bestandteile wechseln mit der Jahreszeit; 
im Frühjahr sind die Pflanzen  am salzreichsten. Eine Zusammenstellung 
der chemischen Analysen bringt W E H M E R ( 1 9 3 1 ) . 
Die in Züchtung genommene Wildpflanze  ist in ihren Formen noch 
ungemein variabel. Um Fehluntersuchungen zu vermeiden, wurden bei 
Feldkulturen nur Schädlinge an solchen Taraxacum-Arten berücksichtigt, 
die einwandfrei  als Art zu erkennen waren (vgl. Merkbatt von C H R I S T I A N S E N -
W E N I G E R , 1 9 4 4 ) X ) . 
Das Material zu vorliegenden Untersuchungen stammte von verschie-
denen Versuchsfeldern  in Polen und Deutschland (Müncheberg, Poznan, 
Krakau, Pulawy a.d. Weichsel, Kurow, Lemberg, Sniatyn, Jagielnica u.a.). 
In Pulawy wurde Koksaghyz versuchsweise seit 1936 angepflanzt  (KAZ-
N O W S K I & R U M I N S K I , 1 9 3 6 ) . Teilweise wurde es selbst gesammelt, in großem 
Maße aber von den Pflanzenschutzstationen  zugeschickt. Die Bestimmung 
einiger Arten wurde von Herrn Dr. S T . V. K E L E R (Zoolog. Museum der 
Universität Berlin) freundlicherweise  durchgeführt. 
II. Die Fauna der beiden Taraxacum-Arten, 
deren Schaden und notwendige Verhütung 
Die Schädlingsfauna  des Koksaghyz in der Ukraine ist weitgehend be-
arbeitet worden und eine Zusammenfassung  in dem Buche von S C H T S C H E -
G O L E V , Z N A M E N S K Y & B E Y B I E N K O (1937) gegeben. Auch in dem Büchlein 
Beschreibung der als Unkraut vorkommenden Löwenzahnarten auch im Hinblick 
auf  einwandfreie  Samengewinnung gibt KOROLEWA (1940) , worauf  sich auch REGEL (1941) 
bezieht und für  sein Gebiet erweitert. 
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über Agrotechnik des Koksaghyz (LENIN-Akademie 1941) findet  sich eine 
kurze Übersicht wichtiger Schädlinge. 
G I L A K O V ( 1 9 3 8 ) empfiehlt  als Bekämpfungsmittel  gegen Tortriciden, 
Phalacriden und Blattläuse, also Phalonia, Xerophilaphis,  Olibrus, Plialacrus 
u. a. zweckmäßige Düngung zur Kräftigung  der Kulturpflanzen,  tiefes 
Pflügen  zur Vernichtung der Käfer  und Wurzelläuse, sowie Ernte der 
Samen mit den Blumenköpfchen  vor deren Öffnen.  Ameisen (z. B. Lasius 
niger alienus Forst.)  wurden erfolgreich  durch Parisergrün bekämpft 
( E M E L ' Y A N O V A , 1 9 3 8 ) . 
Sehr interessante Bekämpfungsweisen  von Wurzelschädlingen beschreibt 
K U Z N E T Z O V in der Artikelserie von E M E L ' Y A N O V A (1935). Bestimmte 
Mengen von Chlorpikrin oder anderen Mitteln konnten maschinell während 
des Pflügens  in die Furchen gestreut werden. Wie auch nicht anders zu 
erwarten, stößt t rotzdem die Bekämpfung  der Wurzelschädlinge auf  Schwie-
rigkeiten; G I L A K O V & L U K ' Y A N O W I T S C H (1935) führen  für  Pentodon, 
Agriotes,  Amphimallus,  A?dsoplia  u .a . eine bestimmte Zahl je Flächen-
einheit an, die nicht überschritten werden darf,  falls  ein Anbau lohnend 
sein soll. Diese sehr interessante Zusammenstellung bringt auch U L M A N N 
(1951, p.383), so daß darauf  verwiesen werden kann. 
A. S c h ä d l i n g e an J u n g p f l a n z e n 
Der Anbau des Koksaghyz kann im Sommer vorgenommen werden oder 
aber auch während des zeitigen Frühjahrs in Frühbeeten. Von hier werden 
sie aufs  Feld verpflanzt  (RIES, 1944). In der Ukraine wurden oftmals  die 
Kotyledonen und ersten Blätter durch einen Rüsselkäfer  (Tanymecus 
palliatus  Fabr.)  beschädigt. Im Frühbeet fand  man bei uns an den Kok-
saghyz-Wurzeln die Imagines des Blindspringers (Onychiurus  armatus 
Tullbg.).  Durch den Wurzelfraß  oder auch durch starkes Benagen der 
Rinde am Wurzelhals starben die Pflänzchen  ab. 
In der SU wird als Jungpflanzen-Schädling  vor allem der Graue Espar-
settenrüsselkäfer  ( ? Otiorrhynchus  ligustici  L.) genannt. Besonders bei 
trockenwarmem Wetter schädigt er durch den Fraß der Keimblätter. In 
gleicher Weise schädigt die Jungpflanzen  Opatrum sabulosum L. (vgl. 
Agrotechnik der LENIN-Akademie, 1941). 
B. Die F a u n a an ä l t e r e n u n d r e i f e n d e n  P f l a n z e n 
a) An Wurzeln 
Es ist vor allem wichtig, die an den Wurzeln lebenden Tiere zu kennen, 
weil durch sie der Pflanze  am leichtesten unheilbarer Schaden zugefügt 
werden kann. An Koksaghyz konnte besonders in Süd-Galizien eine Erd-
raupe (Agrotis  scgetum Schiff.)  angetroffen  werden, die durch Wurzelfraß 
die Pflanzen  zum Absterben brachte. Diese Raupe frißt  am Wurzelhals 
bis in 4—6 cm Tiefe.  Beim Ausreißen der Pflanzen  kann man die Raupen 
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meist finden.  Den Befall  erkennt man am Welken der Pflanzen,  ähnlich 
wie bei unserem Salat. Der Befall  überstieg auf  diesem Versuchsfeld 
(i. J. 1942) nicht 1% der Pflanzen.  Auch anderwärts wurde diese Raupe 
schon gefunden,  nicht aber bisher an unserem wilden Löwenzahn. 
Dieser bekannte Schädling dürfte  hierorts nur eine Generation im 
Jahre durchleben. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß unter günstigen 
Witterungsverhältnissen eine teilweise zweite Generation vorkommt. Die 
Raupen fressen  bis Oktober. In der Ukraine t r i t t der Schädling in zwei 
Generationen auf:  Raupen Ende Juni und September/Oktober. Außerdem 
findet  man an den Koksaghyz-Kulturen noch eine durch Blattfraß  schädi-
gende Raupe einer Agrotis-Art (Agrotis  exclamationis L. ?). 
Gegen Erdraupen wird in der SU bereits zwecks Vernichtung der Ei-
gelege sauberes Jäten und Hacken der Zwischenreihen empfohlen.  Während 
der Flugperiode werden die Imagines in Trögen mit fermentierender 
Melasse gefangen.  Die Raupen wiederum sammelt man morgens unter aus-
gelegten Ködern (z.B. saftiges  Laub) ab und gräbt die welkenden Kok-
saghyz-Pflanzen  mit den daran befindlichen  Raupen aus. 
Elateriden-Arten wurden nur vereinzelt angetroffen,  und zwar an beiden 
Löwenzahnarten. Besonders in Müncheberg schädigten sie Koksaghyz in 
starkem Maße1). In Kleefeldern  sollen sich die Drahtwürmer besonders gut 
entwickeln, zumal diese Insekten auch eine mehrjährige Entwicklung 
durchleben. Daher empfiehlt  sich nach Klee eine biologische Bodenanalyse 
und bei starkem Schädlingsbesatz auf  diesen Feldern eine mehrjährige 
Wartezeit für  Koksaghyz-Anbau. 
Engerlinge von Melolontha  melolontha  L. verursachten an den Kulturen 
bei Krakau (Kreis Debica) einen Schaden von rd. 12%. 
Von der endemischen Fauna, die allgemein an Löwenzahn auftreten 
kann, muß auch mit einem gelegentlichen Schaden durch andere Wurzel-
schädlinge gerechnet werden; so seien die Nematoden hervorgehoben, die 
weniger durch direkten Schaden, als durch Übertragung einer Bakteriose 
an Bedeutung gewinnen (vgl. K A L I N E N K O , 1936). 
An den schwachen Seitenwurzeln lassen sich vielfach  bei beiden Taraxa-
cum-Arten Verdickungen finden,  die durch Heterodera  marioni Cornu  ver-
ursacht werden2). Beim Gewöhnlichen Löwenzahn erwähnt sie u. a. auch 
K E I L ( 1 9 3 9 ) , und bei Koksaghyz wurde dieses Alchen besonders an Material 
von Kattowitz und Müncheberg festgestellt.  Dieser Parasjt ist wenig 
spezialisiert und wurde bereits an 1300 Wirtspflanzen  nachgewiesen 
( L I N D F O R D , 1 9 4 1 ) , so daß sein Vorkommen an Koksaghyz nicht überrascht. 
Über die Biologie dieses Schädlings berichtete C H R I S T I E ( 1 9 4 1 ) . 
Für diese und folgend  noch erwähnten Angaben von Müncheberg/Mark danke 
ich Herrn Dr. R. W . BÖHME. 
2) Das Auftreten  einer Mykorrhiza beim Gewöhnlichen Löwenzahn erwähnt LUDWIG 
(1895). Ein Irrtum mit den Älchenknollen scheint wohl möglich, da bisher keine andere 
Mitteilung darüber vorliegt oder eine Mykorrhiza selbst gefunden  wurde. 
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Während des ganzen Jahres lebt der Tausendfuß  (Blanjulus  guttulatus 
Bosc) mit Koksaghyz vergesellschaftet.  Bisher wurde diese Myriapode nur 
am Wurzelhals beobachtet, wo keine Würzelchen sind, die als Nahrung 
dienen könnten. Eine Schädigung ist bisher nur durch Fraß kleiner Faser-
wurzeln bekannt, ein Benagen der Rinde doch sehr wahrscheinlich und 
müßte für  Koksaghyz noch besonders nacheprüft  werden. 
b) An Blättern 
Hier lassen sich die blattsaugenden, blattminierenden und blattfressen-
den Insekten einreihen. Eine Zusammenstellung der beim wilden Löwen-
zahn minierenden Insekten findet  man bei H E R I N G ( 1 9 3 5 / 3 7 ) . Bisher 
wurden einige Arten beobachtet, die man als Schädlinge erwähnen kann. 
Die beiden Dipteren Phytomyza taraxaci Hend.  und Liriomyza taraxaci 
Her.  verursachen Minen in Blättern beider Taraxacum-Arten. Die Ursache 
für  das häufige  Auftreten  dieser Blattminierer gerade bei Koksaghyz dürfte 
darin liegen, daß diese an den geschlossenen Kulturen leichter zur Eiablage 
kommen als bei dem meist verstreut wachsenden Gewöhnlichen Löwen-
zahn. 
Beim einheimischen Löwenzahn wurde Ditylenchus dipsaci  Kühn  stellen-
weise, besonders bei den an Wegrändern wachsenden Pflanzen  festgestellt. 
DiesesÄlchen bildet Gallen an den Blättern, die sich daraufhin  verkrümmen. 
Bisher wurde dieser Schädling nur ganz vereinzelt in Kulturen gefunden. 
Er ist aber ein bekannt polyphager Fadenwurm, so daß die Möglichkeit 
eines größeren Schadbefalls  bei einem Überwechseln auf  Koksaghyz in 
Betracht gezogen werden muß. 
Die rostbraune Blattlaus Dactynotus taraxaci Kalt.  (=  Macrosiphum 
taraxaci Kalt.)  findet  man in der Ukraine am Gewöhnlichen Löwenzahn, von 
wo sie auf  Koksaghyz überwandert ( G I L A R O V , 1 9 3 8 ) . Sie wird besonders 
in feuchten  Gegenden gefährlich,  wie z. B. auf  den für  Koksaghyz günstigen 
Torfmooren.  An Koksaghyz wurde diese Blattlaus bisher nur in Münche-
berg reichlich gesehen. Man kann auch in anderen Gebieten mit einem 
starken Überwechseln auf  Koksaghyz rechnen. 
Von Aphis plantaginis  Goeze fand  man vereinzelte Larven an Koksaghyz, 
reichlich dagegen am Gewöhnlichen Löwenzahn. Eine Parasitierung dieser 
Blattläuse wurde bisher nicht, wie erwartet, festgestellt,  so daß nur die 
chemische Bekämpfung  gegen diese Läuse eingesetzt werden kann. 
Von den Psylliden wurde an Koksaghyz bei den Kulturen in Pulawy 
in starkem Ausmaß Trioza  nigricornis  Forst.,  und zwar Eier, Larven und 
Imagines aufgefunden.  Diese Entwicklungsstufen  haben sehr große Ähn-
lichkeit mit denen desMöhrenblattflohes  (vgl. Fig. 3 3 bei R I E H M - S C H W A R T Z , 
1 9 3 5 ) . Trioza  ist in Europa allgemein am Löwenzahn verbreitet und auch 
in Polen während des Oktober gefunden  worden. Nach N O E L ( 1 9 1 3 ) konnte 
diese Trioza  an Rübe nachgewiesen werden. Bis in den Oktober hinein 
fanden  sich besonders die Larven verschiedenen Alters hauptsächlich an den 
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Unterseiten der Koksaghyz-Blätter. Von der Blattrosette sind es die meist 
flach  am Boden liegenden Blätter, auf  deren Unterseiten die Larven leben 
und saugen. Hier finden  sie sichtlich gute Lebensbedingungen und Schutz. 
Im September/Oktober beobachtete man in den Kulturen (Pulawy, Katto-
witz, Sandomir) auch Imagines. Es fanden  sich bereits parasitierte Larven 
(September/ Oktober). 
Im dichten Bestand oder in Reihensaat haben die Blätter von Kok-
saghyz eine steile Lage. Da Trioza  mit Vorliebe an der Unterseite dicht am 
Boden liegende Blätter saugt, wird der Erfolg  der Spritzung wesentlich von 
der Art der Pflanzung  abhängen. Eine Berücksichtigung dieses Schädlings 
scheint geboten, da er bisher scheinbar ausschließlich den Gewöhnlichen 
Löwenzahn als Nährpflanze  aufsuchte,  jetzt aber Koksaghyz rasch in 
starkem Maße befällt.  In der SU scheint Trioza  als Koksaghyz-Schädling 
unbekannt zu sein. 
Im Frühjahr, gleich nach dem Erscheinen der ersten Blätter von den 
überwinterten Pflanzen,  fand  man an den Blattunterseiten von Koksaghyz 
einen Schabefraß.  Am Feld hatte man Raupen von Agrotis  ditrapezium 
Bkh.  u. a. gefunden,  aber kein Tier direkt beim Fraß beobachten können. 
Im Frühjahr und Anfang  Sommer wurden besonders bei geschützt 
stehenden Koksaghyz-Pflanzen  (besonders unter Schutzdächern) Thrips 
urticae Fab.  festgestellt.  Die Blätter glänzten etwas silbrig infolge  des 
Lufteintrittes  bei den zahlreichen Saugstellen. Außerdem sah man auf  den 
Blättern viele schwarze Punkte (Kotreste) verstreut. 
Von den Milben beobachtete man an beiden Taraxacum-Arten Phyllo-
coftes  rigidus,  welche Blattmißbildungen hervorruft.  Manche Milben 
dringen vom Wurzelhals, denn sie sitzen gewöhnlich an den Blattstielbasen, 
zu den Wurzeln vor, wie es V E L T I T S C H E V (1936) für  Arten von Histiostoma, 
Tyrofhagus  und Schwiebea (=  Rhizoglyphus)  beschreibt. Sie ermöglichen 
durch die Beschädigungen sekundär verschiedenen Fäulniserregern Zutritt 
ins Innere der Wurzel. Auch bei unseren Kulturen trat eine Milbenart auf 
und im zeitigen Frühjahr, noch vor dem Austreiben der Pflanzen,  sah man 
Rhizoglyphus echinopus massenhaft  in der vertrockneten Blattrosette. 
Letztere war sichtlich am Grunde stark beschädigt. Auch befand  sich diese 
Milbe in den austreibenden Pflanzen.  Der Zutritt dieser Tierchen zu dem 
Vegetationspunkt mit den Blattanlagen ist bei Koksaghyz im Gegensatz 
zu unserem Löwenzahn durch keine Haarbildungen irgendwie erschwert. 
Alle diese von den Milben befallenen  Pflanzen  zeigten eine Wnrzelhals-
fäule.  In diesem fauligen  Gewebe kamen meist Blanjulus  und Enchytraeus 
als Fäulnisfresser  vor. Außerdem wurden noch im faulenden  Gewebe beob-
achtet: Maden von Fliegen, Käferlarven,  Nematoden (Rhabditis  u.a.). 
c) An Blüten und Samen 
Als Blütenschädling muß beim Gewöhnlichen Löwenzahn an erster 
Stelle der Rüsselkäfer  Ceuthorrhynchus  punctiger  Gyll.  genannt werden. Er 
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ist im gesamten Gebiet verbreitet. Bereits Ende April legt er seine Eier in 
die jungen Blütenstiele von 1 bis 3 cm Länge ab. Man sieht am Blütenstiel 
meist in einer Reihe einige Einstichstellen, die durch kleine vertrocknete, 
dunkle Tröpfchen  des ausgetretenen Milchsaftes  gekennzeichnet sind. Reißt 
man die hohlen Stiele auf,  so findet  man daran die glashellen Eier in wech-
selnder Menge. Bei ausgewachsenen Stielen kann man oftmals  10 bis 20Eier 
verstreut zählen. Die ausschlüpfenden  Larven steigen im Blütenstiel auf 
und fressen  vor allem das Gewebe unterhalb des Blütenbodens. Manchmal 
finden  sich Larven und Eier im gleichen Stiel. 
Die Larven bohren sich bald durch den Blütenboden hindurch und 
gelangen so zu den unreifen  und weichen Samen des meist eben abgeblühten 
Köpfchens.  Die Samen werden besonders an der Durchbruchstelle von 
unten her angenagt. Beim Gewöhnlichen Löwenzahn konnten an beliebig 
eingesammelten, vom Rüsselkäfer  befallenen  Köpfchen  7 bis 19% der 
Samen als beschädigt nachgewiesen werden. Für die Beschädigung durch 
diesen Rüsselkäfer  ist kennzeichnend, daß außer am Blütenstiel äußerlich 
keine Verletzung (etwa an den Hüllblättern des Körbchens) sichtbar ist. 
Den Fraßschaden merkt man nur beim Öffnen  (Aufreißen)  des Blüten-
körbchens und an den Samen, sowie nach dem Abblühen. Auf  dem weißen 
Blütenboden mit den zurückgeschlagenen Hüllblättern sieht man 1 bis 
mehrere, schwarz umrandete Schlupflöcher  der Käferlarve.  Dies ist das 
auffälligste  Schadbild im Freiland. 
Die während dreier Jahre ständig unternommenen Beobachtungen er-
gaben 2 große Eilegeperioden in den Zeiten vom 27. April bis 12. Mai und 
vom 20. Mai bis 1. Juni. Im Sommer wurde noch eine dritte, aber schwache 
Eilegeperiode vom 15. bis 30. Juni festgestellt. 
Nach sowjetischen Berichten aus dem südlichen Kasakstan ist die 
Lebensweise des Ceuthorrhynchus  an Koksaghyz etwas anders als hierorts 
am Gewöhnlichen Löwenzahn. Nach Angaben von E M E L ' Y A N O V A ( 1 9 3 5 ) 
sowie S C H T S O H E G O L E V u. Mitarbeitern ( 1 9 3 7 ) verlassen die Larven zu 8 0 % 
die Blüten vor der Reifezeit.  Hierorts jedoch schlüpfen  die Larven aus den 
Blütenköpfchen  stets während des Verblühens und zu Beginn der Samen-
reifung.  Zur Zeit der Entsamung fanden  sich keine Larven mehr in den 
Blütenköpfchen. 
Auf  Grund der Proben aus allen Gebieten Polens und Ostdeutschlands 
belief  sich beim Löwenzahn der Befall  im Jahre 1942 auf  rund 24% und 
1943 auf  rund 16,8% aller Blüten. Stellenweise stieg der Befall  auf  80%. 
Die verschiedenorts entnommenen Proben deuten daraufhin,  daß wind-
geschützte Orte und gute Bodenverhältnisse (etwas feuchte  Stellen) für 
einen Befall  der Blüten besonders günstig erscheinen. Dieser starke Befall 
und die beachtliche Zahl geschädigter Samen in einer befallenen  Blüte 
verlangt eine Berücksichtigung dieser Schädigung bei Prüfung  der Samen 
auf  Keimfähigkeit. 
DOI: 10.21248/contrib.entomol.3.1-2.69-95
Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)
7 . H r d t Fauna der Taraxacum-Arten 
Die Larven verpuppen sich in der Erde in einem Erdkokon. Die Ima-
gines zeigen die kennzeichnende Färbung am Rücken: weißer Fleck an dem 
Jnnenrand der Deckflügel. 
Trotz des reichlichen Vorkommens dieses Käfers  wurden seine Larven 
bisher nur ganz vereinzelt an Koksaghyz oder Kreuzungen mit Löwenzahn 
gefunden.  Dies erscheint bemerkenswert, da beide Pflanzen  oft  dicht, ja 
vermengt mit einander wachsen. Nach sowjetischen Meldungen kommt 
dieser Schädling in der Ukraine an Koksaghyz zahlreich vor und verursacht 
daselbst Ausfälle  im Samenertrag. 
Als Grund des Unterschiedes im Verhalten des Rüsselkäfers  innerhalb 
der beiden Anbaugebiete dürfte  wohl das noch mangelnde Angepaßtsein 
angenommen werden. Man kann an geographische Varietäten denken. 
Von den Fruchtfliegen  kommt als eine der bekanntesten an Koksaghyz 
Paroxyna tesselata  Low vor. Am Gewöhnlichen Löwenzahn konnte sie 
noch nicht beobachtet werden, wenigstens nicht in der Nähe von Kok-
sagb yz-Kulturen. 
Der Schaden an den Samen entsteht durch die Larven, die innerhalb 
eines Blütenköpfchens  ihre Entwicklung bis zur Puppe durchleben. Das 
Ausmaß des Schadens hängt von der Stärke des Befalls  ab. Es fanden  sich 
gelegentlich bis 8 Puppen in einem Köpfchen,  wodurch über 50% der 
Samen beschädigt werden können. 
Die Fraßstellen an den Samen besitzen recht unterschiedliche Ausmaße. 
Die junge Larve benagt die Samen am oberen Ende, also der Eiablagestelle 
zunächstgelegen. Es finden  sich recht kleine Fraßstellen. Die Larve 
zwängt sich mit zunehmender Entwicklung immer tiefer  zwischen die 
Samen und frißt  immer stärker seitlich an ihnen oder auch mitten hindurch. 
Im letzteren Falle sieht man Bilder, die denen aus sowjetischen Veröffent-
lichungen ähneln (vgl. S C H T S C H E G O L E V u.a., 1 9 3 7 ) . Kurz vor der Ver-
puppung frißt  die Larve immer stärker an einer Stelle, so daß die rings um 
die Puppe befindlichen  Samen Schäden aufweisen,  die denen von Ceutho-
rrhynchus punctiger  verursachten etwas ähneln. 
Die Eiablage geschieht während der Blütezeit. Die Entwicklung der 
Larve dauert ungefähr  bis zum Abblühen. Ebenso währt das Puppen-
stadium nur einige Tage, so daß man mit mehreren Generationen unter 
optimalen Bedingungen rechnen kann. 
Nach der Verpuppung stehen die Tönnchen etwas in den Blütenboden 
eingesenkt. Die Tönnchen füllen  den Fraßraum voll aus. Kotreste liegen 
rings um die Tönnchen. Von außen sieht man trotz Vorhandensein 
mehrerer Tönnchen in einem Blütenköpfchen  keine Schwellung, wie es 
etwa S C H M I D T - G R Ü N B E R G ( 1 9 1 3 ) nach Befall  mit Thysanopteren bei 
Köpfchen  vom Gewöhnlichen Löwenzahn feststellte.  Derart befallene 
Blütenköpfchen  öffnen  sich nicht in üblicher Weise. An solchen Blüten-
köpfchen  kann man beim Herausziehen an dem Pappus die Tönnchen 
leicht auffinden. 
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Aus der Lebensweise dieses Schädlings, wie auch von der bisher bei 
uns am Gewöhnlichen Löwenzahn, an Sonchus  und Habichtskräutern vor-
kommenden Ensina sonchi L. u .a . zu schließen, müssen diese Unkräuter 
weitgehend vernichtet werden. Hohe Schutzpflanzen  rings um die Kok-
saghyz-Kulturen schützen vor Befall  durch diese Fliegen in gewissem Grade. 
Nach sowjetischen Mitteilungen erwiesen sich ebenfalls  Bespritzungen mit 
arsenhaltigen Lösungen als wirkungsvoll (mit Wasser verdünnter Honig 
und 0,5% Natriumarsenit). 
Thysanopteren kommen stets reichlich an den Blüten beider Taraxa-
cum-Arten vor, die scheinbar vorwiegend an den oberen Teilen der Blüten 
saugen. Nach S C H M I D T - G R Ü N B E R G ( 1 9 1 3 ) verursacht das Saugen an den 
Pappusstielen Verkrümmungen und sogar Schwellungen des Blütenköpf-
chens. Es ist verständlich, wenn solche durch Saugen verletzte Pappus-
stiele nach der Reife  leicht abbrechen. Abgesehen von diesen wirtschaftlich 
unbedeutenden Schäden verdienen diese Tiere jedoch erhöhte Beachtung, 
weil sie, ähnlich wie die Blattläuse, als Virusüberträger bereits bei Rüben 
erkannt wurden (vgl. N I T S C H E & F Ö R T S E R , 1 9 4 1 ) . 
Als sehr selten vorkommender Samenschädling wurde noch Olibrus 
bicolor Fabr.  entdeckt. Dessen Larve bohrt sich in den Hüllkelch ein und 
benagt die Samen meist von oben. Larven und Eier dieses Schädlings 
konnten bisher nur am Gewöhnlichen Löwenzahn beobachtet werden, 
während der Käfer  selbst als Pollenfresser  auch an Koksaghyz-Blüten 
häufig  bemerkt wurde. 
Als Schädlinge an Blüten beider Taraxacum-Arten wären noch Wanzen 
hervorzuheben, die nicht nur bei uns, sondern auch in der Ukraine die 
Hüllblätter der Blütenköpfchen  anstechen. Bei uns wurde Lygus pratensis L. 
beobachtet, dessen Schäden durch Saftaustritt  merklich und bei starkem 
Befall  sicher zur Schwächung der Samenentwicklung beitragen werden. 
Die andere Wanze, Dolycoris baccarum L., wurde nur selten an diesen 
Pflanzen  angetroffen. 
Ditylenchus dipsaci  wurde gallenbildend bei beiden Taraxum-Arten an 
den Blättern aufgefunden,  worauf  bereits hingewiesen wurde. In Amerika 
lebt nach der Mitteilung von G O D F R E Y (1924) dieser Schädling außer an 
den Blättern noch in den Blütenköpfchen  des Gewöhnlichen Löwenzahns. 
Hier bohren sich die Schädlinge in die Samen und dürften  auf  diese Weise 
verbreitet werden. 
C. S c h ä d l i n g e a m S a a t g u t 
Außer den Schädlingen an den verschiedensten Teilen der Blüte muß 
man auch die Schäden an den geernteten Samen beachten, da diese Mit-
ursache schlechter Keimprozente sind. Durch Fraßschaden werden die an 
sich bereits niedrigen Keimprozente noch verschlechtert. Auf  die Schädi-
gungen durch die Larven von Ceuthorrhynchus  punctiger  und von Paroxyna 
tesselata  wurde bereits hingewiesen. Samen für  Saatzwecke wurden mehr-
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fach  untersucht. Es ergaben sich bei dem geernteten Material nicht ein-
mal 1% beschädigte Samen. Dieses Ergebnis stimmte mit den Feldbeob-
achtungen überein, wonach bei Koksaghyz praktisch keine Schädlinge an 
den Samen gefunden  wurden, wohl aber — wie erwähnt — bei den Samen 
vom Gewöhnlichen Löwenzahn. 
Schädlinge können auch mit dem geernteten Samen übertragen werden. 
E M E L ' Y A N O V A ( 1 9 3 5 ) empfiehlt  die maschinelle Reinigung von den Larven 
der Cecidomyiden u.a. besonders unter Verwendung von Chlorpikrin oder 
Schwefelkohlenstoff.  Bezüglich des Ditylenchus dipsaci,  das gallenbildend 
an Blättern und Blüten gefunden  wurde ( G O D P R E Y , 1 9 2 4 ) ist zu beachten, 
daß dieses auch an reifen  und verbreitungsfähigen  Samen vorkam. An 
Samen aus Weißrußland und Kiew konnte ebenfalls  nur verschwindend 
geringer Fraßschaden ähnlich dem von Ceuthorrhynchus  und Paroxyna 
festgestellt  werden, dafür  aber eine Milbe (Glycyphagus domesticus  de Geer). 
Über die Art der Schädigung durch diese Milbe scheint nichts bekannt 
zu sein. 
D. Ö k o l o g i s c h e F e l d b e o b a c h t u n g e n 
Neben den zunächst besonders interessierenden Schädlingen tr i t t auch 
sine große Zahl von Tieren auf,  die für  die Pflanze  nützlich oder belanglos 
eind. Sie gehören in den Lebensbereich dieser Pflanze. 
Während des Frühjahrs und noch im Winter suchen verschiedene Tiere 
unter der trockenen Blattrosette Schutz. Vereinzelt fand  man Käfer 
(Staphylinidae:  Oxytelus insecatus Grav. und Atheta aequata Er., Carabidae: 
Anisodactylus  signatus Panz. u.a.), ausgewachsene Raupen von Agrotis 
ditrapezium  Bkh.  usw. Die Fauna wird immer reichlicher, je weiter es 
in den Frühling hineingeht. Sobald sich die ersten Blüten öffnen,  stellen 
sich auch die Blütenbesucher ein. Ihre Zahl ist bei beiden Taraxacum-
Arten recht groß. An erster Stelle kann man zumeist unsere Honig-
biene nennen. Nach Z A N D E R ( 1 9 3 0 , 1 9 3 6 ) hat der Löwenzahn vor allem 
während der Frühtracht Bedeutung. Taraxacum wird von unserer Biene 
als Pollen- wie auch als Honigpflanze  ausgenützt. Ebenso wird die reichlich 
blühende Koksaghyz (manchmal bis 60 Blüten pro Pflanze)  nach Mitteilung 
von G I L A R O V ( 1 9 4 1 ) von Bienen stark beflogen  und dient ihnen als Futter-
pflanze.  Auch Halictus-Arten  treten in reichlicher Zahl auf.  Jedenfalls 
genügt der Insektenbesuch zur Befruchtung,  wie es z. B. G I L A R O V für  das 
Gebiet von Kursk festgestellt  hat. Ein reichlicher Bienenbesuch muß jeden-
falls  bei einer Bekämpfung  berücksichtigt werden. 
Als weitere Blütenbesucher stellen sich Hummeln, Halmwespen, Käfer, 
Schmetterlinge und viele andere ein. Im Sommer waren die Hausbienen 
wohl am zahlreichsten vertreten, aber im späten Herbst (in Pulawy bis 
Ende Oktober) beflogen  diese nicht mehr Koksaghyz, statt ihrer aber sah 
man Syrphiden (z.B. Eristalomyia  tenax L.), Zikaden, Wanzen und noch 
eifrig  Pollen sammelnde kleine Bienen (Halictus  villosulus  Kirby). Außer-
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dem wurden mehrfach  festgestellt  Eulalia  viridula  Fabr.,  vereinzelt Halictus 
quadrinotatus  Kirby,  vielfach  besonders im Sommer Meligethes  aeneus Fabr. 
und ab und zu Meligethes  corvinus Er. Die Blüten von Koksaghyz sind also 
wie auch die von unserem heimischen Löwenzahn ein Anziehungspunkt 
für  die verschiedensten Tiere. Die Hausbiene scheint aber gerade bei 
größeren Pflanzungen  nicht so im Vordergrund zu stehen wie etwa beim 
Raps. Das scheint mit der freien  Lage der Koksaghyz-Felder, über die 
ungehemmt der- Wind streichen kann, im Zusammenhang zu stehen. 
Eine Besonderheit konnte in den Blütenköpfchen  nachgewiesen werden : 
So fand  G I L A R O V ( 1 9 4 1 ) die Milben Tyroglyphus  farinae  L. und Tyrophygus 
noxius Zach.,  die den an den Samen von Koksaghyz sich bildenden 
Schimmel abweideten und dadurch die Keimfähigkeit  erhöhten. 
Wie bereits verschiedentlich hervorgehoben, besteht durch das Erhalten -
bleiben der Blattrosette über den Winter bei Koksaghyz ein bemerkens-
werter Unterschied gegenüber unserem Gewöhnlichen Löwenzahn. Viele 
Tiere, die in ihr überwintern, werden so in die Lebensgemeinschaft  mit 
Koksaghyz eingeschlossen. Die Besonderheiten beider Taraxacum-Pflanzen 
werden damit im Laufe  der Zeit auch bei uns ihre eigene Lebensgemein-
schaft  herausbilden. 
In den genannten wurzelfaulen  Pflanzen  sammelt sich in dem zer-
setzenden Gewebe eine Anzahl von saprophytisch lebenden Bakterien, 
Pilzen und Tieren. An Tieren fanden  sich saprophytisch: Anoetus fero-
niarum Duf.,  Diplogaster  filicaudatus  Bütschli,  Enchytraeus  sp., Rhabditis 
sp., Rhabditis  strongyloides  Schneider  u.a. wie Larven von Lycoriiden und 
Syrphiden. In Gefolgschaft  mit diesen leben dann räuberische Arten. Die 
bakterielle Zersetzung tr i t t bei Koksaghyz rasch ein. Im Versuch zeigten 
sich Stückchen von Koksaghyz-Wurzeln um Tage früher  faul  als die vom 
Gewöhnlichen Löwenzahn (Versuchsanstellung vgl. B O A S ) . 
ITT. Übersichtliche Zusammenstellung der an Taraxacum 
ständig oder vorübergehend lebenden Tiere 
Taraxacum wird von einer großen Zahl von Tieren als Futterpflanze 
genützt. Nicht nur, daß Taraxacum als einfache  Nahrungsquelle gebraucht 
wird, sondern vielfach  dient Taraxacum als Ort der Entwicklung vom Ei 
bis zum Imago. Alle diese für  die Pflanzen  harmlosen wie auch schädlichen 
Tiere sollen übersichtlich zusammengestellt werden. Dies dient nicht nur, 
um zu zeigen, welche große Zahl von Tieren Taraxacum nützen kann, 
sondern auch um darzutun, daß vor allem Schädlinge auf  Koksaghyz leicht 
überwechseln können. Andererseits erkennt man auch, in welchem Maße 
Taraxacum ein Zufluchtsort  für  manche Kulturschädlinge sein kann. 
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IY. Ergebnis 
Von den vielen an Taraxacum  officinale  Web.  gefundenen  Tieren ist 
ein großer Teil auch bereits an Koksaghyz festgestellt  worden. Das be-
deutet, daß mit einem verbreiteten Anbau des Koksaghyz die Schädlinge 
vom Gemeinen Löwenzahn auch überwechseln dürften.  Aus der Liste 
lassen sich die noch „spezialisierten" Tiere herauslesen. 
Wir finden  aus allen Tiergruppen Vertreter, die den Löwenzahn als 
Futter- und Wirtspflanze  annehmen. Es ist schwer zu sagen, welche davon 
als Hauptschädiger in Betracht kommen. Das ist örtlich und klimatisch 
bedingt; manchmal standen Wurzelschädiger im Vordergrund, manchmal 
Blattfresser.  Am unangenehmsten bleiben wie überall Bodenschädlinge, 
da sie sehr schwer zu bekämpfen  sind. 
Von diesen polyphagen und daher leicht die Wirtspflanze  wechselnden 
Schädlingen sind Erdraupen, Drahtwürmer, Blattflöhe  und Engerlinge am 
gefährlichsten  und bedürfen  auf  Grund der da und dort bereits eingetretenen 
starken Schädigung an Koksaghyz keiner besonderen Anpassungszeit. Eine 
unmittelbare Schädigung kann bei solchen polyphagen Tieren nicht über-
raschen. 
Schutzmaßnahmen gegen diese Tiere sind sehr schwierig. In der SU 
macht man die Neuanpflanzung  von Koksaghyz von der Höhe des Boden-
besatzes dieser Schädlinge abhängig. Besonders nach mehrjährigen Kulturen 
wie Klee ist eine Untersuchung notwendig. Ebenso bedürfen  Felder in der 
Nähe des Waldes wegen des Engerlingsbefalls  einer Prüfung. 
Von all den Schädlingen wurden nur wenige ausschließlich an Kok-
saghyz gefunden  (Blanjulus,  Onychiurus, Anisodactylus,  Agrotis,  Mamestra, 
Hadena,  Lygus, Dolycoris  u.a.) und umgekehrt dürfte  ein Teil der nur am 
Löwenzahn auftretenden  Schädlinge mit der Zeit an die nebenstehende 
Koksaghyz sich anpassen, wie es für  Ceuthoirhynchus  punctiger,  Triozausw. 
der Fall ist. 
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Ceratopogonidae from  Costa Rica 
(Dipl  era) 
B y J . W . S . M A C F I E F 
(With 4 Text Figures) 
The collection consists of  369 specimens, all of  them taken at La Caja, 
8 kil. W. of  San Jose, Costa Rica, by Mr. H. S C H M I D T . Most of  them are 
dated 1930, but a few  (25) are labelled u 7 — XI—1931", and others (20) 
1938. Unfortunately  many of  the insects are damaged, indeed, few  of 
them are complete. I have been obliged to discard 36 (most of  them 
specimens of  Atrichopogon)  because they are too much damaged for  recog-
nition or description. The remaining 333 all belong to well established 
genera, namely, Forcipomyia  (49), Lasiohelea (5), Atrichopogon  (144), 
Culicoides  (2), and Dasyhelea (133). They include examples of  25 different 
species of  which 7 appear to be new, namely, 5 species of  Atrichopogon, 
and 2 species of  Dasyhelea. One or two other species may also be new, 
but the specimens by which they are represented are too much damaged 
for  certainty. Two species predominate in the collection -— Atrichopogon 
gordoni  Macfie  (76), and Dasyhelea scissurae Macfie  (131). 
The numerous species of  Atrichopogon  from  the Neotropical region are 
difficult  to separate, and it is still uncertain to what degree variation may 
take place in some of  the characters used for  their differentiation.  It is, 
indeed, probable that some of  the identifications  given below may have 
to be revised when our knowledge of  the species of  this genus is more 
firmly  established. A number of  males I have been unable to place, and 
have preferred  not to describe, because they have no very characteristic 
features,  and it is not possible at present to correlate them with any of  the 
several species of  which there are females  in the collection. 
The method of  description employed is the same as that I have used 
in a number of  recent reports. The measurements given are those of 
individuals selected for  description, and are not averages. The unit used 
is approximately 3.5 
All the types of  the new species described are in the collection of  the 
Deutsches Entomologisches Institut, Berlin1). 1 have to thank the late 
*) The abbreviations mean: D.E. I . : the specimens are to be found  in the collection 
of  the Deutsches Entomologisches Institut, M.: in the collection of  the author. 
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